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Emily Norval
WEAR SPRICHT MIT DEM LONDONER DESIGNER UND KÜNSTLERISCHEN LEITER VON VICTORINOX ÜBER TRADITION, ETHIK UND KREATIVE INSPIRATION.
Vor fast drei Jahre haben Sie die Stelle als künstlerischer Leiter bei Victorinox angetreten. Welche Veränderungen konnten Sie in dieser Zeit durchsetzen?


Meine drei Jahre mit Victorinox sind unglaublich schnell vergangen. Ich glaube, mir ist es in der Zeit gelungen, die Konsistenz der Marke durch die Modekollektionen zu stärken. In der Saison H/W 15 kommt unsere erste limitierte Kollektion heraus: eine Linie mit vier Outerwear-Modellen, bei denen zum ersten Mal von Hand genähtes Leder verwendet wird. Diese Statement-Linie, hergestellt in Europa, ist ein wichtiger Meilenstein für unser Haus.

Sie arbeiten seit 2011 fürVictorinox, wie hat sich Ihre Beziehung entwickelt?
Die Arbeit mit Victorinox war immer eine sehr natürliche und lohnende Erfahrung für mich. Was als Capsule Collection begonnen hat, ist nun eine Partnerschaft, in der ich mehr in den gesamten Designprozess für die Modekollektionen involviert bin und gleichzeitig enger mit den anderen Abteilungen von Victorinox zusammenarbeiten kann.

Erzählen Sie uns bitte mehr über die Kollektion F/S 2016.

Die Inspiration für das Design stammt von den Rangern – für mich die Verkörperung von Abenteuer und Anpassungsfähigkeit schlechthin. Die Kollektion konzentriert sich auf eine konstante Dualität aus dem Navigieren durch den Großstadtdschungel und Ausflügen aufs Land, um so unseren Kunden ein größtmögliches Maß an Vielseitigkeit und Tragbarkeit bieten zu können.

Sie sind bekannt für Ihr starkes Ethikbewusstsein, genau wie Victorinox. Ist das einer Ihrer Ausgangspunkte in Hinblick auf Ihre Designarbeit?
Am Anfang meiner Zusammenarbeit mit Victorinox habe ich die Messerfabrik in Ibach in der Schweiz besucht und war wirklich beeindruckt von dem ethischen Ansatz, den Victorinox in Bezug auf seine Produkte verfolgt. Ich habe gemerkt, dass sich das komplett mit meinen eigenen Überzeugungen deckt. Wir sind ständig auf der Suche nach Stoffen, Verfahren und Partnern, die unsere Nachhaltigkeitsphilosophie unterstützen.

Victorinox ist ein Traditionsunternehmen mit großem Archiv – sicherlich ist auch das eine fantastische Inspirationsquelle?
Zweifellos – ich orientiere mich auch heute noch daran, egal ob wir Schweizer Militärdecken in Raeburn-Taschen upcyceln oder neue Prints für zukünftige Saisons entwerfen.

Was glauben Sie ist Ihr Beitrag zur Marke Victorinox und welche Erfahrungen haben Sie im Gegenzug bisher mitgenommen?
Ich habe viel von meinen eigenen Geschäftsstrategien zu Victorinox gebracht; die harte Schule eines Start-up-Unternehmens kann sehr nützlich sein! Ganz allgemein habe ich versucht, besonders der Arbeit in der Modeabteilung mehr Charakter zu verleihen – mehr Tiefe, Qualität und Geschichte hinter unseren Produkten. Im Gegenzug ist es für mich sehr lehrreich, ein wirklich globales Unternehmen von innen kennenzulernen. 

Sie arbeiten weiterhin an Ihrem eigenen Label – worauf liegt Ihr Fokus dort?

Ich bin schon sehr gespannt darauf, in welche Richtung sich unser „Remade”-Konzept entwickeln wird und wie dies auch auf andere Bereiche wie Produktdesign, Möbel oder sogar Architektur umgemünzt werden kann. 

Sie waren der erste Designer, der die NEWGEN-Förderung der Londoner Fashion Week gleichzeitig für seine Herren- und Damenkollektion erhalten hat. Glauben Sie, dass London ein besonders gutes Pflaster für junge Designer ist?
Absolut. London gilt schon seit langem als kreatives Zentrum und es gibt viele Support-Netzwerke wie das British Fashion Council und das Centre for Fashion Enterprise, die Designer wirklich toll unterstützen und diese Kreativität bündeln, indem sie sie bei ihrer kommerziellen Verwirklichung unterstützen und somit die Entstehung neuer Firmen fördern.
